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Ein kleiner Schluͤſſel ( Clavicula ) des

Rajmund Lully von Mayorca , weſcher auch ein

Schatz⸗Kaſten Aptorilt ) Dietrich genann wird ,
worinnen alles was zur Alchymeh Arbeit er⸗

forderet wird , eröfnet und erklaͤret

wird .

nennen dieſes unſer Werk einen Schluͤl⸗
ſet , weilen ohne dieſes gegenwaͤrtige

ná Buch niemand verſtehen kann , wae wir
in andern unſern Buͤchern geichrieben haben , all⸗

wo wir die ganze Kunſt erfuͤllet haben , obwohlen
mit dunklen Worten , fuͤr die Unwiſſentlichen . Ich

habe viele und weitlaͤuffige Buͤcher geſchriebenun⸗

ter dunkelen Capitlen und Pituna wie in

unſerem Teſtamente erhellet , allwo wir von denen

Natur⸗Grund⸗Dingen gehandlet haben , allwo

ulles geſetzet iſt , was zur Kunſt dienet , jedoch un⸗

terem Hammer imm erſten Tert der Weltweißheit .
Item in unſerem Capitel vom Queckſilber der Phi⸗
loſophen, und im aten Theil des Teſtaments von

dem Ueberfluß , der phyſiſchen Erzgruben ,
tind in unſerem Buche von der erſten Quint ⸗Eſſenz.

Nå Item



196 Kleiner Schluͤſſel des

Srem von der g. Effen des Goldes und Silbers ,

hernacher in anderen Buͤchern , die von mir ſind

gemacht worden , allwo die ganze Kunſt comolet

ift . Wir haben das Geheimnis nach Vermögen
verborgen .

Uebrigens , weilen ohne dieſes Secret niemand

in die Minen ( Mineras ) der Weltweiſen dringen

kann , noch etwas thun , das ihme nützlich ſeyn

koͤnnte; Darum will ich mit der Huͤlffe des Hoͤch⸗
ſten deme es gefallen dieſes Gepeimnuß uns zu

offenbaren , ohne einige Erdichtung , die ganze Kunſt
erklaͤren . Und darum huͤtet euch , dieſes Secret

den Gottloſen zu offenbaren , ſondern eueren ge⸗

treueſten Freunden , weilen ihr es niemand zu ge⸗

ben ſchuldig ſeyd , da es eine Gabe Gottes iſt , der

es geben wird , wem er wil Welches , wer es

„haben wird der wird einen ewigen Schatz babens
So erkennet dann durchs Vollkommene das Unvoll⸗

kommene zu verbeſſeren . Das Gold (Sol) : ift det

Vatter aller Metallen , und Silber Luna ) die Mut⸗

ter , obwohl der Mond ſeine Klarheit von der O
Sonne empfaͤngt. Und von dieſen zweyen han⸗

ger der ganze Proceß ( Magiſterium ) ab ; Weilen

aber die Metalle nicht koͤnnen verwandlet werden ,
nach Zeugnus des Avicenna in denen Mineralien ,

wenn ſienicht auf die erſte Materi gebracht werdenz

welches wahr iſt . Daß , wenn man es nicht redu⸗

ciert in Queckſilber , nicht das gemeine , das iſt
nicht fluͤchtige, ſondern fire , das gemeine aber iſt

volatiliſch / und ganz von phlegmatiſcher (vaͤſſeri⸗

ger ) Feuchtigkeit , und derowegen bedarf es ge⸗
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Raymund Lully von Mayorca , 197

bracht zu werden reduciert zu werden , durchs fire
Queckſilber , ſo mehr warm und trucken iſt , in den

widerwaͤrtigen Qualitaͤten , als das gemeine Queck⸗

fiber Darum rathe ich euch meine Freunde , daß

ihr nicht operiert als mit Gold, und Silber , indeme

ihr ſie reduciert auf die erſte Materi , unſeren

Sulphur , und Queckſilber . Derowegen, Soͤhne,
koͤnnet ihr euch bedienen dieſer ehrwuͤrdigen Materi ,
und ich ſchwoͤhre und verheiſſe euch , daß wann ihr

nicht nehmet das Queckſilber dieſer aten ( Metallen )
ſo zielet nach der Practic als die Blinden , ohne

Augen und Empfindung . Darum , Soͤhne! bitte

ich euch , wandlet im Lichte , mit offenen Augen ,
und nicht als die Blinden , fallet in der Gruben

der Verderbung .

Cap . 1 .

Von dem Unterſchied des gemeinen und

phyſicaliſchen Queckſilbers .

Wir ſagen , daß das gemeine Queckſilber , nicht
das Queckſilber der Weltweiſen ſeyn kann ,

durch was fuͤr eine Kunſt es auch zubereitet werde ,

weilen das gemeine nicht kann im Feuer behalten

werden , als durch ein anderes córperliches Qued

filter , welches ſeye warm und trucken , und mehr

digeriert ; Deswegen fage ich , daß unſeres phyſi⸗

ealiſche von fixerer ( ſteterer ) und waͤrmerer Natur

ſeye , als das gemeine . Und das darum , weilen

unſer coͤrperliches Queckſilber , verwandlet worden

K in laufendes Queckſilber , ſo die Finger niht

R3 beruͤh⸗
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berähret , und wann es mit dem gemeinen ver ?

miſcht zuſammen gethan werden , ſo umfaſſen ſie

fici) mit dem Band der diebe , ohne daſſelbe , laſſen

ſich nie von einander ſcheiden / gleich wie Waſſer /
wenn eg - mit SA vermenget wird , weilen es

alſo der Natur gefaͤllig iſt . Unſer Queckſilber aber

trittet wahrhaftig ein , und wird vermenget ( mit )
dem anderen gemeinen , indeme es ſeine waͤſſerige

Ehlegmaticamn) Feuchtigkeit auftrocknet , und weg⸗
nimmt die Kaͤlte von dem Koͤrper , den es anſchwaͤr⸗
zet , wie eine Kohle , welchen es hernacher in Pul⸗
ver ( Staub ) verwandlet ; Merke derohalben ,daß
das Queckſilber dieſe Würfungennicht ſeiſten kann ,
wie unſer phyſiſches , weſches in alle n feinen Be⸗

fhaffenheiten þat eine Rutut : Wårme des wahren
Temperaments , und darum verwandlet es das

Gemeine in ſeine maͤßige Natur ; Ja es thut noch
etwas anders , dann nach ſeiner Verwandſung ver⸗

wandlets in ein reines Metall , das iſt in Gold O

oder Silber je nachdeme es ausgedaͤhnet worden
iſt , entweders vom Sol oder Luna , wie gezeiget
wird im zweyten Theileunſerer Practik ( Uebung ) .
Ueber dem hat es noch etwas groͤſſeres , denn es

veraͤnderet und verwandlet den gemeinen ‘Merenti
in eine Arzuey welche die unvollkommenen Me⸗
talle in vollkommene verwandlen kann . Ferners
den gemeinen in wahres Gold Bo) Sa

Gilber

( Lunam ) beffer , als aus der Erzgrub Merke

hinwiederum / ddaf eine F. unſeres Phyſfſchen Mer⸗
turii 100 . Mark ausmochen

e , und bis aufs

Unendliche mit dem gemeinen Queckſilber , wda
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Raymund Lully von Mayorca . 199

batz die Minen niemahls abgehet . Ferners will

ich euch etwas anderes zu wiſſen thun , daß der

Mereurius ſich nicht recht vermiſchet noch vollkom⸗

men mit denen Körperen , dann der Geiſt kann

ſich nicht vermengen mit den deiberen vollkommen ,

wenn ſie nicht in eine Art der Natur gebracht wor⸗

den ſind . Und darum , wann du willt vermiſchen

den Mercuri oder © Sol in gemeines Silber , ſo

muͤſſen ſelbige Koͤrper in ein Geſchlecht der Natur

reduciert werden , welches das gemeine Queckſlber

genennet wird , durch das Band der natuͤrlichen

Liebe , und dann wird das Maͤnnlein mit dem

Weiblein verknüͤpfet . Dieweilen das Queckſilber

ift warm und trucken in der That , ſo ift das gemei⸗

ne Queckſilber kalt und feucht wie das Weiblein ,

welches enthalten wird in ſeinem Haͤußlein, mit

einer maͤßigen Waͤrme , bis auf die Entlaſſung

Eclypſin ) . Und ſie ſind ſchwarz gemacht wie die

Koplen , welches ift das wahrhafte Gepeimnus une

ſerer Auflöſung , und hieraus werden ſie endlich

wahrhaftig unter ſich verknuüpfet , alſo daß ſie ſich

niemals von einander trennen , und werden ein gar

weiſſes Pulver , welche ſind die Maͤnnlein von

Weiblein erzeuget durch ein wahrhaftes Lebes⸗

Band . Jedennoch werden dieſe Kinder ihre Arten

vervielfaͤltigen ins Unendliche , dann von einer B,

dieſes Pulvers kannſt du unendliche © Soles mas

hen , und verwandlen ins beſte Gold alle Metalle

aus der Erzgruben .

N 4 Cap . 2 .
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$ Cap . 2 .

Das Auszieben des Mercuri von dem
vollkommenen Koͤrper.

imi r . J. Silber⸗Kalch genannt ; man catei »
niert es auf Die Manter , wie geſagt wird am

Emde uniereg Meiſterwerkes , ſolchen Kalch zer⸗
reibe zuf einem zu einem ſubtilen Pulver ,
welches Pulver ihr zweymahlen eintauchen ( icnbi⸗
bieren ) follet dreymahl , viermahl in einem Tage ,
mit dem beſten Weinſtein , Oel ( Ol . Tart . ) gemacht
auf die Manier , wie geſagt werden ſoll am Ende
unſers Buchs , indeme man abtrocknet das Sol O
bis der gemeldte Kalch verſchlucket hat von beſag. ⸗
tem Dele 4 . oder s . Theile , mehr als der Kaſch
ſeloſten geweſen iſt , und reibt es allezeit auf ein

wie gemeldt worden iſt , und am Ende muß
der Kalch wohl aufgetrocknet werden / damit er wohlin Staub verwandlet werden koͤnne. Und wenn
er wohl yurvexiſiert iſt , ſo thue ihn in einen Mors
fel nit einem langen Hals , Thu (beyſeit) von
unſrem ſtinkenden Menſtruo , ſo gemacht wird von
2. Theilen rothen Vitriols , und einem Theile Sal⸗
peter , und vorgeſagtes Menſtruum ſoll zuvor 7 .
mahl diſtelliert werden , und wohl rectificieret , da
man die irrdiſchen Hefen ſo viel abſonderet , daß
das vorgeſagte Menſtruum ganz weſentlich ift ;
Hernacher ſoll der Moͤrſel wohl lutiert werden , und
geſetzt zu einem Aſchen⸗Feuer , mit einem kleinen
Kobl : Feuer , big man ſiehet , daß die Materi ſie⸗
det und ſich ſcheidet . Hernach diſtilliere es as

uper
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Raymund Lully von Manorca. 201

Dberder Aſchen, bis es das Menſtruum verlohren

hat , und die Materi ganz kalt iſt , Und wenn es

kalt iſt , ſo eröfnet man das Geſchirre / und thue die
Materi fo. talt iſt , in ein anderes wohl reines Ge⸗

ſchirre , ſamt ſeiner Haube wohl lutiert ( mit Lai⸗

men vermacht ) zutn Ofen uber die, Aſchen , und

wenn der Laimen wohl ertrocknet iſt , ſo macht man

das Feuer allgemach tm Anfange , bis ihr das Waſ⸗

ſer alle auffaſſet deſſelben . Hernach vermehre man

das Feuer , bis die Materi wohl ertrocknet iſt , und

die ſtinkenden Spiritus gegen der Kappen und im

Behäaͤlter wohl erhoͤhet ( aufgegangen ) ſind . Und

wenn du ſolches Zeichen ſieheſt erſcheinen , ſo laſſe

das Geſchirre erkalten und vermindere das Feuer .
Und nach der Eckühlung des Geſchirres , ziehe man

die Materi heraus , und mache es zu einem gar

reinen Pulver auf dem Steine ( porfidum )

alſo , daß das Puſver unfuͤhlbar fene ; ſolches thue

in ein irrden Gefaͤß, ſo wohl gebrannt und vergla⸗
ſütt iſt . Und pernah thue man uüber beſagtes

Pulver , von gemeinem ſiedenden Waſſer , und

rühret die Materi allezeit mit einem ſaubern Stabe ,
bis die Materi did it wie Senf : Und ruͤhre be⸗

ſante Salſen mit einem Gráblein bis . du ſieheſt ,
daß die Körnlein Queckfilber erſcheinen von dem

Körper , und daß euch erſcheine eine große Menge

des vorgelagten lebendigen Mercurii , je nachdem

du angeſetzt haſt von dem vollkommenen Koͤrper,
das iſt pom ) Gilber ( Luna ) und menn du eine

groge Quantiråt hafty: fo. mwirffe e zuweilen uͤber

das ſiedend Waſſer ; und endlich ruͤhret man es ,

Nq bis
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bis fich dié Materi alle auflöſet in eine Matert / die
dem gemeinen Queckſilber gleich iſt ; So hebe man
die Irrdiſchheiten weg ſamt dem kalten Waſſer ;
und trockne es ab durch ein Tuch . Hernach gehe
( ſiege ) es durch ein ledernes (Sieb) ſo wirſt du
Wunder ſehen .

Cap . 3.
Von der AEP ENON unſeres Queck

ilbers .

Im Nahmen des HErrn , Amen . Nimm reinesaĵ Silber D 3. Grofhen , in duͤnnen Blechen ,
und machet eine Etzung ( Amalgam . ) mit 4 . Gros
ſchen Queckſilber gemein und wohl gewaſchen .
Und wann die Etzung geſchehen iſt , ſo thue man
es in einen kleinen Moͤrſet , mit einem langen Hals
11 . Schuh . Hernach nimm unſer Queckſilber , ſo
zuvor aus gezogen und behalten worden vom Lunar⸗
Körper , ind thie es dber einen Taig bom Koͤrper
und gemeinem Queckſilber gemacht , ſo lutiere man
das Geſchirr mit dem beſten Laimen , und laſſe es
trucknen . Wenn dieß gethan , ſo ruͤttle man dasz
Geſchirr aufs beſte , daß ſich der Taig ( Amalgam. )
vermiſchen kann , und daß ſich das Queckſilber mit
dem Koͤrper vermiſche . Hernach ſetzet euer Ge⸗
ſchirr / datinnen die Materi iſt , in ein Oefelein , zu
einem kleinen Kohlen⸗Feuer , und die Hitze dieſes
Feuers gehe nicht uͤber die Sonnen,Hitze , wann
die Sonne im Zeichen des Löwen iſt : Weileneine
andere uͤbermaͤßige Hitze euere Materi zerſtöͤhren

wuͤrde,
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wiege ; ind eines von dem andern fliehen wuͤrde;

Und ſetze man das Teuer fort ; bis die Materi Kohl⸗

ſchwarz iſt und dick wie ein Brey , und eontinui⸗

re das Feuer in diferem Grate , big die Materi fich

veraͤnderet in dunkel⸗graue Farbe (griſeum fuſcum )

und wenn alſo das Graue ſich zeiger , dannzumahl

vermehre man auf einen Punct das Feuer , und

mache den zten Staffel , bis ſich die Materi zu

weißgen anfangt , auf eine gar weiſſeſte Farbe .

Hernach mache man pas Feuer bis auf pen gren

Grav , und fege es fort , bis die Materi weis iſt

mehr als Schnee , und ſich verwand en in pures

Pulver weiſſer als Aſchen . Und dann habt ihr

Den lebendigen Karch der Weltweiſen , und ſeine

ſchweflichte Mine , welche die Weltweiſen ſo ſehr

verborgen haben.

Cap . 4 .

Eigenſchaft des vorgemeldten Kalches .

6 verwandlet dieſer den gemeinen Mercurium

in das reineſte Pulver ins Unendliche , wel⸗

ches in wahrhaftes Silber verwandlet werden

fann , mit etwas vom Koͤrper N.

Cap . §.
Die Vervielfaͤltigung dieſes vorgeſagten

Kalches .

gim
das Geſchirr mit ſamt der Materi , und

thue darein zwen 5 Unzen Queckſilbers , das

wohl
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wohl geſchwenket und abgetroͤcknet ift ; Hernach ,
wann das Geſchirr lutiert worden , ſo thue es da⸗
hin , da es zuvor geweſen , und regiere und bediene
ihm das Feyer r . 2 . und 3. Grade , wie oten ;bie die Materi ſich verwandlet hat in ein ſehr weiſ⸗
ſes Pulver , und alſo kannſt du es vermehren ins
Unendliche .

Cay. 6.
Verwandlung des lebendigen Kalches in

wapres Gilber ( Lunam ) ,

Wenn du nun eine groſſe Quantitaͤt lebendigenKaſches haſt , oder von unſerem Erzt ( mineræ )ſo nimm einen ungedeckten Tiegel , darein thue eine
3. Unzen reineg Gilber , und wenn eg geſchmolzen ,ſo thue daruͤber vier Unzen deines Pulvers in Pislulen , die Pilulen ſollen ſeyn im Gewicht den qtenTheil von einer Unzen : Und diefe lege man wie⸗

derum uͤber das zerſchmolzene Silber , und fahreallezeit fort mit einem ſtarken Feuer , bis daß alle
Pilulein aufgelegt und geſchmolzen ſind zugleichmit dem Silber , und am Ende mache ein ſehr ſtar⸗
kes Feuer , bis ſich alles wohl einverleibet þat ;hernach wirff es in ein Kaͤnel, ſo wirſt du §. 7.
Unzen rein Gilber paben , mehr als des natuͤrli⸗
chen , und alſo wirſt du koͤnnen deine phyſiſchetinen ( Erzgruben ) vervielfäͤligen nach Wohl⸗gefallen .

Cap . 7.
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Dg Cap. 7.

Von unſrem groſſen Werke aufs Weiſſe ,
und aufs Rothe ,

( reduciert ) eueren lebendigen Kalch ,
wie vom Silber YLuns ) zuvor geſagt wor⸗

den ieſt, in Queckſilber /welches unſer Secxet iſt .

Ninun alſo 4 .J unſers Kalchs , und verwandſe es

in Queckſüber , wie mit du dem Silbet gerhanhaſt.
Von welchem Queckſilber nimm aufs mindeſte 3 .

Unzen , und thue es in einen kleinen Moͤrſer , wie

du zuvot gethan . Hernach amalganücte mic einet

3i wapres Gold mit famt . 3. gemeinen Guede

füber , und thue das Queckſilber oben darauf , und

tigre es ( tarë mic deinen Hånden , daß ſich alles

zugleich vermiſchet ; Hernach thue das Geſchirr

wohl lutierter , wie auf den Ofen , utd måde tag

Feuer 1. 2 , und 3 . Grate , Im erſten Grad

wito die Materi Kohl⸗ſchwarz werden ; Welches
bann genenner wird eine Sonnen⸗und Mondsfin⸗

einds . Und es wird eine wahrhafte Bermi⸗

chüng ſeyn , dahero der Sohn Sulphur erzeuget

wiro , weilen es vol iſt von gemaͤßigtem Blute ;

Nach der Erſcheinung dieſer Hitze , ſetze das Feuer

betdes ꝛten Gnades , bis die Materi gray (gris )

tpt Dann fepe fort das Feuer des dritten

taffels , bis vie Materi ſich gat weiß erzeiget.
Daun vermehre das Feuer bis auf deni gren Gta ,

irio fege es. fort ; Me die Materi voth erſchelnet ,
Wbie Zingober , und die Aſchen röthlicht werden ,

Dlefen Kalch kannſt du wiederbringen duf Bas yneſte
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nefte Gold , O wie vom - Luna oben geſagt wor⸗

Cap . 8,
Von der Manier , das vorbemeldte Mi⸗
nerale in eine Arzney zu verwandlen , die alle Ar⸗
ten von Metallen in wahres Gold oder Silber ver⸗

wandlet , auch das gemeine Queckſilber in
ein beſſeres , alle Metalle aus der
ax Erzgrube⸗

Wo der erſten Aufloͤſung r , 1b. über C. ( Sal
verer ) . Ben ver zeen uber M. Unb fird die

Projection permebret mit aufloͤſen, gefrieren cois
gelieren) ſüblümieren, und firieten unſere Materi ,
welche alſo vervielfaͤltiget werden kann ius Unend⸗
fliche an der Menge uno Tugendkraft.
von unſerem weiſſen Eczt , und löſe es auf ig un⸗
ſerem ſtinkenden Menſtrual , melches in unſerem
Teſtament genennet wird unſer weiſſer Eßig, in
dem Capitel , da wir geſagt haben : Numm von
gutem wohl truckenen Wein , darein du thün muft
Wuno , das iſt , grünes Waſſer , und C. das iſt ,
Salpeter ; Damit ibr aber hicht irret , fo thut (da⸗
tein ) 4. J. vier Unzen von unſerem lebendigenKals
che im Menſtrual , daß es ſich auflöſet , fo toird
es ſich alſobald aufloͤſen im gruͤnen Waſſet . Item
in 13 . 3. eben deſſelbigen Menſtruals ſtinkenden)
muͤſſet ihr aufloſen 4. Unzen gemejnes wohl gewa⸗

ſchenes Queckſilber , und wenn das Queckſilber ſich
aufgelößt pat. fo füge beyde Aufloſungen zuſam⸗
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Raymund Lully von Mayorca . 207

men), und thue das Geſchirr wohl vermacht zur

Digeſtion ( Berkochung ) in Pferde⸗Miſt 30 , Tage ,

wenn dieſe vorbey j ſo laſſe es diſtillieren im Balneg ,
bis du alles haben wirſt . Hernach faſſe es auf in ,

einem andern ( Geſchirr ) damit das Oel davon aus⸗

gezogen werde in einem Kohlen⸗Feuer , dann wird
die Materi , ſo ſich geſetzet , ſchwarz ſeyn . Dieſelbe

thue in einem Oefelein über die Aſchen / zum Diſtil⸗
lieren à Stunden langs Nach der Erkuͤhlung er⸗

oͤffne das Gefaͤt , und thue das durchs Balneum

diſtillierte ( abgezogene ) Waſſer daruͤber. Waſche

es wohl . Diſtilliere das Menſiruum durchs Baas

de , und alles Waſſer , das aufſteigen mag , und

das Oel durch die Aſchen , wie du oben gethan

haſt . Und dieſes muſt du zu thun ſo ofte wieder⸗

holen , bis die Materie zuruͤcke bleibet wie eine

Kohlen, ſchwarz am Boden des Geſchirrs ; Mein

Sohn ver dehre / du wirſt dann haben , das Raben ⸗
Haubt , welchem die Weltweiſen ſo ſehr nachge⸗

gruͤbelt haben , ohne welches im Meiſterwerk nichts

geſchiehet . Darum mein Sohn ! halte im Sinn

das Heil . Abendmahl unſeres HErrn JEſu Chri⸗

ſti , der geſtorben iſt begraben und zur Erden be⸗

ſtattet , und am dritten Tage wiederauferſtanden,
und auf Erden gewandlet . Sohn ! Behalte im

Sinn , daß kein Ens ( Weſen ) beſtaͤndig ( immer⸗

miben) leben kann , es ſeye dann zuvor geſtor⸗
en . Nimm alſo deinen ſchwarzen Koͤrper , und

caleiniere ihn in eben demſelbigen Geſchirr 3. Tas

ge lang , uud dann laſſe ihn erkuͤhlen , und wang

du das Geſchirr eroͤffneſt / ſo wirſt du die. Erden

Rag finden ,
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finden, ſchwämmicht/ , und todt / dieſelbe muſt dil
behalten t

bis du eine
Zuſammenfüqung des Leibs

mit der Seelen machen muſt Rec . dhg Waſſer/
welches durchs Balneuin diſttlliert wotden , und di⸗

ſtilliere es oͤfftets, bis es gerein get und vetwand⸗

let iſt auf eine eryſtallene Materi . So tauche
dann ( imbibiere ) deinen Körper , welcher iſt ' die

ſchwarze Erde , mit ſeinem eigenen Wafſer / und

bech aue und ſiede ihn nach und nach , bis der &ör⸗

per weiß worden iſt , und gar glänzend . Unddantt⸗

zumahl iſt ihme das Waſſereingegſeſſen (
Gih incjert )

worden , weiches lebendig macht und aufklaͤret⸗
Dann gieb ihm ein heftiges Fe uer , in lrbtndende⸗
ſelden ſeinem Geſchrr, fo wohl ” di foamy
du wollteſt ſublimieren den gemeinen Mertüri tal

© unen Í angz Eroͤffne das erkühlte Gefaͤße ; ſo
wirft on finden deine ſublimierte Mareri , igy
welche wir geſieglete Erde nennen . Uan ethö⸗
heten und in große Wuͤrde geſetzten Kötper ' , un⸗

fern Sulphur , unſet OQueckfilber, unſern Arſenic⸗
allwo du behalten ſollleſt unſeres Gold , welches iſt
unſer Hebel( Ferment/ und unſet lebendiaer Kach⸗
und zeuget unter ſich den Sohn des

Sentro): wencher ift Die tiedbe der Weltweiſen . dn ai

Cap . 9.
IAA

Die Vervielfaͤltigung des vanehoteSul p5 urs :

pie ſelbige deine Mateti in einen anfinTítad
Quetreto ) darhber fegèinferen Taitai )
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von unſerm lebendigen Kalche , welcher gemacht
worden iſt in unſrer erſten Practie , welchen wir in

Gilber reduciert haben . Es muß aber geſchehen
mit 3. Theilen gemeinen Queckſilbers , einem Theil

Unſeres Kalchs man vermiſche es zuſammen wie

oben , und ſetze es auf ein Aſchen⸗Feuer , ſo wirſt
du ſehen , daß ſich die Materi bewege , dann ver⸗

mehre das Feuer , ſo wird ſie in 4. Stunden ſehr
weiß und ſulphuriſch werden , welche , wenn ſie

firiert worden , wird coagulieren und fixieren alles

Aueckſilber ,eineUnze uͤber hundert , in eine wahr⸗
haffte Medicin , und hinwiederum in tauſende , und

bis ins Unendliche .

Cap . 10 .

Die Fixierung des vorgemeldten verpyiel⸗
faͤltigten Sulphurs . ar

pan nehme den ſchon multiplicierten Schwefel "
und thue in einen Tiegel , und thue das Oel

darauf , welches in der Scheidung der Elementen

aufbehalten worden iſt , und thue darauf , bis er

weich ift . Dann fege man ihn uͤber die Aſchen ,

zut Schmelzung , und gebe ihin ein Feuer des riten

Grads , 2ten und zten bis auf die Weiſſe . Dann

zerbrich das Gefaͤß, ſo wirſt du das Cryſtall weiſſe

Blech findet , Darvon thue auf éit warmes Bric ;

und wann es flieffen wird ohné Raid ; fo wi : ff?
1. 156. uͤber 100 . des Queckfilbers von vorgeſagtek

( Materi ) fo wird es alles in Silber verwandlet
werden ; Und wenn die Mediein nicht flüßig oder

® Schmelz⸗
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Schmelzbar iſt , ſo thue dieſelbige auf einen Rooſt ,
und gieb ihm vom Oele tropfenweis , bis es flieſſet
wie Wachs , und wird euere Arzney vollkommen
fenn úber roco . und wird bis ing Unendliche ver⸗

mehret werden koͤnnen .

Cap . Ir .

Verwandlung der weiſſen Arzney in das
rothe Elixier .

imm alſo im Nahmen ( des HErrn ) 4. J . von

r vorgeſagtem Bleche , und loͤſe es auf in dem

behaltenen Waſſer vom Stein . Und wenn es

aufgeloͤßt worden , ſo thue es ins Balneum zum
Fermentieren 9 . Tage lang : Und nimm 2. tb . von

unſerm lebendigen Kalche , und wirffs in vorge⸗
ſagtes Geſchirre , und fermentiete es Tage ,
hernach diſtilliere man es im Alembie in dem Baad ;
Hernach uͤber der Aſchen , und gieb ihm das Feuer
desi ften Grades , bis die Materie ſchwarz wird ,
weiches ift unfre zte Aufloͤſung, und infre ate

Finſternus , welche ſie gemacht an der Sonne O
und Mond D welches ift tas Zeichen der wahthaf⸗
ten Aufloͤſung, und Verknuͤpfung des Maͤnnleins

mit dem Weiblein . Hernacher vermehre das Feuer
bis auf den zten Grad , zur Citronen⸗Farb der
Materi . Hernach ſtaͤrke man des aten Grades ,
bis die Materi zerſchmolzen iſt wie Wachs an
Farbe wie ’ Hyacinten , und ift eine alte ( haͤhe)
Materi und koͤnigliche Arzney , welche ſchnell hei⸗
let alle Schwachheiten des kranken Koͤrpers, und

ver⸗

ols

fos
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verwaridietalles Metall in reines Gold , ſo beſſer⸗
als dasHatürtiche . Und wic wollen Dank

ſagen dem glortreichen eiland „ der in der

Glory der Fimmlea regteret dreyfalcig
und einig in die Ewigkertenl und ferners

Wiederholung des ganzen Meiſterwerks,
aunter kurzer Geſtalt

les , was mir derhandlet haben in dieſem Buche ,
das hahen wit gelernet waur zu ſeyn / und ha⸗

bens mit udſetene Augen geiehen betaſtet , und

gemacht , und deſſen Wiederholung begreift das

ganze Meiſterwerke mitkurzer Rede und ohne Er⸗

uhſtung . Wir derohalben befehten dir den Lapis ,
den wir genennet haben , daß du iy ſubtil macheſt⸗

ſo wohl nach Art der Natur alis Kunſt, und ver⸗

wandleſt ihn in Queckſuber und zu dieſem Queck⸗
ſiloer ſoll man thun den weiſſen Koͤrper ( utinam )
welcher iſt eben derſelben Natur und koche ihn ab,
bis daß er kommt zur wahrhaften Zubereitung des

Erztes ( minera ) und dieſes Erzt werde verviel⸗

faͤtiget nach deinem Willen . Und wiederum ( zum
aten mahl ) ſoll die vorgeſagte Materi in Queck .

ſilber reduciett werden , und loͤſe es in unſerem

Menſtreuo auf , bis der Stein fluͤchtig ( Volatil . )
wird , von allen ſeinen Elementen abgeſchieden .

nd letztens , daß man ihn vollkommen reinige

OGurgiere) bis zur letzten Vollkommenheit , ſo wohl
den Leib als die Geele , wehe eine gute Verknuͤ⸗

'
O 2 pfung
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pfung werden könnte des Koͤrpers mit dem Geiſte⸗
von wegen der gemaͤßigten natuͤrlichen Waͤrme.
Und der Stein werde zum Erzt gemacht / und das

Feuer fortgeſetzt , bis es in ein weiſſes Pulver ver⸗

wandlet wird , welches wir den Sulphur und Queckn
ſilber der Weltweiſen , und damahlen durch die

Kraft des Feuersfix. oder volatiliſch . In ſo weit ,

daß das Fluͤchtige wegfliehet von ſeinengroben Et⸗
den , und ſteiget in die Hoͤhe weiſſerals der Schnee /
und , was am Boden, wird weggeworffen , weilen
es nichts tauget ; Dannzunahl nimm gn unſereñ
vorgeſagten Schwefel , das vorbemeldte Oel , und
ſollt es vervielfaͤltigen mit feinem geſagten Alembic /
bís es ſich von neuem verwandlet in ein weiſſes
Pulver , weiſſer als der Schnee , und die Pulver
füxiert werden , vervielfaͤltiget ſowohl nach Art !
der Natur als Praetie , indeme man es mit Waſſer⸗
abkochet , bis daf alles verbleibet im Examen des !

Feuers ( Feuer⸗Prob ) und fluͤſſet wie Wachs ohne !
Rauch . Und muß man darzu thun das Waſſer
der erſten Aufloͤſung, wann diefe Aufloſung ge⸗
than , ſo thut man darzu etwas von Citronenfarbe ,
welches iſt Gold nach Art einer Zuſammenfügung ,
ſamt Diſtillierung dér ganjen Geele , Hernacher
gebe man das Feuer 1. 2. 3. und 4. Grade , bis ſich
veraͤnderet in die Farbe eines wahren Hyacinthen ,
und fix flieſſenden und ſchmelzenden . Worvon ,
wenn du 1. Ib . uͤber 1000 . des gemeinen Queckſil⸗
bers wirffeſt , ſo wird es ſich in das feineſte Golb
verwandlen . oi l

:

Cap. 13.
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ĉiu Cap .
1323

Calcinierung D des Gilberg nadh ( far )

H das Werke.

Nimm 1. Ze feines Silber von der Capelle , und

AQueckſilber 3. 3. und mache einen Taig

( Amalg. ) und erſtlich waͤrme man das geblaͤtterte
(foliat. ) Silber auf dem Rooſt ; Hernach wirft

man darein das Queckſilber und ruͤhret es mit ei⸗

nem Stabe , und laͤßt beydes wohl erwarmen .

Hernach thuees in Eßig mit Salz und zerreibe

( ſtoſſe ) es zugleich in einem hoͤlzernen Moͤrſel,

und zugleich mit dem Staͤmpfel und waſchet ab ,

und nehmet weg die Unſauberkeit , und thut , alfo

bis es ſich endlich anbachet ( Aimalgametur ) . Her⸗

nach waͤſchet man es mit gemeinen warmen Waſ⸗

ſer und lauterem ; Hernach laßt es durchgehen durch

ein ſauber leinen Tuch , und was zurüuͤcke bleibet

im Tuch ( habende die Natur einez , Körpers ) thut

man wiederrum darzu , mit 3 . Theilen Salt / und

einem ( Theil ) des Koͤrpers, und reibet es und wa⸗
ſchet es wohl , und ſiegelt es und calciniert es 12 .

Stunden lang ; Nochmahlen reibe es mit Salz ,

und wiederhole es dreymahlen , und thut hinzu ein

neues Salz ; Wiederum ſoll es pulveriſiert wers

O 3 den ,
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ben , bia baf es eimmfühlbares Pulver ift , unb
waſchet es mit warmen Waſſer ,

pinde; Salzig⸗
keit alle davon iſt . Hernach diſtilliert man es

durch ein Seige⸗Tuch von Baumwollen , und
man crockne eueren Kalch ab , ſo wlrds ein weiſ⸗
fer Kalch ſenn , und man thue ihn beyſelts bis

auf die Nothſtunde , damit ihn keine Kaͤlte be⸗
tunte ,

Cop. 14.
Oel zu machen von Weinſtein .

( Tartaro )

Nimn guten Weinſtein, beym Bruche hellalaͤn⸗
zend , und man calciniert ihn im Brennofen

( Keverbero ) 10 . Stund lang ; þerna werde er
pulveriſiert und anf einen Marmorſtein gethan y
zum Aufloͤſen an einem kühlen Orte , allda wird
er aufgelößt (diſſolviert ) in ein fluͤßiges Oel . Und
wenn er alle aufgeloßt morden ift ſo ſoll man ihn
diſtillieren durch eine Seigung von Baumwollen⸗
Tuch, und man behalte ihn glaͤnzend zur Eintau⸗
chung ( imbibition ) eueres Kalches .

Cap. 15 .
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Cap . I5 . ‚

Das ſtinkende Menſtrual , fuͤr die Aufloͤ⸗

ſung unſers eingetauchten Kalches , mit dem Wein⸗
ſtein⸗Oel , auf daß es in Queckſilber redu⸗

ciert werde .

Nimn Vitriol 2. lh . Salpeter 1. th . Zinnober
7E . 3, Ungen , rôtpe ben Bitriol , und pulveris

ſtere ihn ; Hernach ſetze zu den Salpeter und Zin⸗

nober , und reibe alles zugleich ; Hernach thue es

in taugliche Geſchirre , die zum Diſtillieren wohl

find lutiert worden . Erſtlich diſtillieret man eg

bey einem gemachen Feuer , wie es noͤthigiſt /

und es diejenigen wiſſen , die dieſes gethan haben .

Dieſes Waſſer diſtilliert man oͤffters , und wirft

darein die Hefen , die am Boden der Flaſchen zu⸗

tud bleiben , und alſo wird eueres Menſtruum ſehr

gut ſeyn , wenn es alſo diſtilliert worden .

Cap . 16.
Ein anderes Menſtruum fuͤr den Lapis

aufzuloͤſen .

imm des roͤmiſchen rothen Vitriols 3. lb . Sal

peter 1. lb . Zinnober 3. J. Unzen : alles die⸗

ſes zerreibt man zugleich auf einem Marmorſtein .

Hernach ſo thut man es in einen groſſen und ſtar⸗

D4 fen
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ken Napff ( metreto ) - und thut darzu reckificierten

Brandwein ſieben mahlen , und ſetze es in Rofe
miſt 15 . Tage ; das Gefaͤße wohl verſieglet . Her⸗
nach ſtellt man es zum diſtillieren zu einem lang⸗

se . famen Feuer , alles Waſſer in einem Behaͤlter ·

Hernach vermehre man das Feuer , bis die Haube
roth wird , Hernach ſtaͤrkere man das Feuer bis

zur Weiſſe der Kappen ; Hernach erkuͤhle das

Geſchirre , und thue den Behaͤlter weg , und man

verſieglet es wohl mit Wachs , und behaͤlt es zur
Nothdurft . Merke , daß das Menſtruum muß

. . 7. mabi rectificiert werben durchs Diſtillieren , da
S

man die Drufen jederzeit wegwirft , ehe es
|

zum Operieren geſetzt wird .

E N D E .
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